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hebte "huc~ " mit Familie doch auf Bäumen? 
Sigrid HartWJ'g-Scherer, Aribostr. 18, 85356 Freising 

Zusammenfassung: Von Anfang an war die Art Australopithe­

cus afarensis umstritten, unter anderem wegen eines aus­
geprägten Größenunterschiedes zwischen den robusten 
und grazilen Formen. Neue Funde werden nun doch als 
Bestätigung dafür gesehen, daß A. afarensis als eine stark 
sexualdimorphe Art über fast l Million Jahre Bestand hatte. 
Darüber hinaus zeigt sich, daß beide Geschlechter stärker 
an das Baumleben angepaßt waren, als man bisher 
angenommen hatte. Gängige Vorstellungen zur Evolution 
des menschlich-aufrechten Ganges werden damit in Frage 
gestellt. 

Ungewöhnlicher Sexuüldimorphismus 

Die Art A. afarensis gehört seit ihrer Etablierung zu den 
umstrittensten Formen der Horninidengeschichte. Am 
bekarmtesten ist "Lucy" (A.L. 288-l), eine "zierliche 
Ausgabe" ihrer Art. In Hadar hat man außer der auf ca. 
3.2 MillionenJahre datierten "Lucy" weitere, z.T. sehr 
robuste Knochenfragmente von mindestens 13 Indivi­
duen geborgen (FundkomplexA.L. 333, Abb. l), auch 
"Die erste Familie" genarmt. Eine Reihe von Anthro­
pologen sahen und sehen in den Fossilfunden eine 
einzige, stark sexualdimorphe Art: die Männchen 
wiegen je nach Schätzverfahren das eineinhalb- bis 
dreieinhalbfache der Weibchen, wobei letzterer Wert 
das für heutige Formen bekarmte Maß bei weitem 
überschreitet (HAR1WIG-SCHERER 1993). Andere halten 
A. afarensis für eine unzulässige Vereinigung 
verschiedener Spezies und glauben, daß das Fund­
material zwei oder sogar drei Arten repräsentiert. 

K!MBEL und Mitarbeiter (1994) haben jetzt einen 
Fundkomplex beschrieben, welcher den Zeitraum von 
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3,0-3,4 MillionenJahren umsparmt. Die neuen Funde 
umfassen einen relativ kompletten, robust gebauten 
Schädel (A.L. 444-2), Ober- und Unterkiefer eines 
grazilen Individuums (A.L. 417 -l) und zwei kräftig 
gebaute Armknochen (rechter Oberarmknochen 
A.L. 137-50; linke Elle A.L. 438-l). 

Die bis vor kurzem nur sehr fragmentarisch erhal­
tenen Schädelteile von A. afarensis erlaubten bisher 
keine eindeutigen Rückschlüsse auf die Schädel­
morphologie dieser Form. KIMBEL und Mitarbeiter ver­
suchten vor zehn Jahren zwar eine Schädelrekon­
struktion aus Teilen verschiedener Individuen, indem 
sie einen partiellen Gesichtsschädel eines grazilen mit 
dem Gehirnschädel eines robusten Individuums 
kombinierten (KiMBEL et al. 1984), diese Rekonstruk­
tion stieß aber erwartungsgemäß auf Kritik. Der neue, 
robuste Schädel (A.L. 444-2) ist dieser Rekonstruktion 
nun aber gar nicht so unähnlich. Da er aus einer auf 3,0 
Millionen Jahre geschätzten Schicht geborgen wurde, 
ist er der jüngste bekarmte Vertreter von A. afarensis 
und trägt den Spitznamen "Lucy's Sohn" . Der Schädel, 
der einem männlichen Individuum seiner Art angehört 
haben soll, vereinigt eine Reihe von symplesiomor­
phen, d.h. ursprünglichen Merkmalen. Sein recht 
massiver, stark prognather (nach vorne stehender) 
Gesichtsschädel mit vergleichsweise großen Eck­
zähnen ist an einer kleinen Schädelkapsel aufgehängt, 
deren Kapazität erst nach vollständiger Rekonstrukt­
ion bekarmtgegeben werden soll. Die ursprüngliche 
Kritik, daß bei der fraglichen Schädelkonstruktion 
unzulässigerweise zwei Arten vereinigt wurden, ist 
aufgrund der Ähnlichkeit mit dem neuen Fund nicht 
mehr haltbar. Dennoch halten einige Forscher den 
Schädel für zu groß, um ihn zusammen mit den 
grazilen Formen einer einzigen Art zuzuordnen. 

Auch dem bislang "kopflosen" weiblichen Gegen-



Abb.l: 
Der Fundkomplex 

AL 333 umfaßt 
mindestens 13 Indivi­

duen, die der Art 

Australopithecus 
afarensis zugeordnet 
wurden. Gezeigt sind 

Abgüsse einiger 
Fundstücke dieser 

sogenannten "ersten 
Familie". 

stück, das vor allem durch das partielle Skelett von 
"Lucy" recht gut bekannt ist, kann nun ein Schädel 
zugeordnet werden: ein graziles, wenn auch nur teil­
weise erhaltenes Gesicht (A.L.417 -1) , geologisch 
etwas älter als "Lucy". Das bestätigt KlMBEL und Mit­
arbeiter in ihrer Annahme, die Art A. afarensis als eine 
einzige, stark sexualdimorphe Art aufzufassen, die 
über fast eine Million Jahre in Ostafrika relativ unver­
ändert lebte (Stasis, vgl. Abb. 2): Der älteste Vertreter, 
das Belohdelie-Stirnbein (BEL-VP-1/l) vom Middle 
Awash ist auf 3,9 MillionenJahre datiert (WHITE 1984) 
und dem neuen und zugleich jüngsten Fund A.L. 
444-2 sehr ähnlich. 

For tbewegung von A. ilfiHensis 

Ein zweiter Streitpunkt dreht sich um die Fortbewe­
gungsweise von A. afarensis: Sind die Vertreter dieser 
Art perfekt aufrecht gegangen und hatten nur einige 
Merkmale arborealer Fortbewegung von ihren 
Vorgängern beibehalten, oder waren sie vorrangig an 
das Leben auf den Bäumen angepaßt und zeigten eine 
Kombination von arborealer Fortbewegung mit einer 
speziellen Form der Bipedie (zweibeinig aufrechter 
Gang)? 

LOVEJOY hält die Art für perfekt an den aufrechten 
Gang angepaßt, der sich in keiner Weise von dem des 
Menschen unterschieden habe (LOVEJOY 1988). Er 
schließt jede andere Form der Fortbewegung aus, 
obwohl in der Anatomie der kleineren Formen immer 
wieder deutliche Anzeichen von arberealer Anpas­
sung beschrieben wurden. Dies führte zu der Vermu­
tung, daß sich die weiblichen Formen vorwiegend auf 
den Bäumen bewegten, während die Männchen in der 
Savanne - aufrecht gehend - das Futter herbei­
schafften. STERN und SusMAN halten einen solchen Unter­
schied in der Fortbewegungsweise für zu groß, um 
von einer Art ausgehen zu können (STERN & SusMAN 

1983). Eine Reihe von Autoren sehen im aufrechten 
Gang der Australopithecinen qualitative Unterschiede 
zur menschlichen Bipedie QUNGERS 1991 , BERGE 1994). 
Ein abwechselndes Praktizieren von Klettern und 
Hangeln auf den Bäumen und aufrechtem Gehen auf 
dem Boden wird vorgeschlagen. 

ISO 

140 

ld 
'i 120 :r: ., 
'i 
:-..! 

100 

80 
el 
0 
Q .. 
~ 

60 Q 

40 
~ 
~ :r: 

20 :sl 
"' 

0 
<XI 

Meter 
:l 
IIl 

A.L. 444-2 

* * A.L. 438-1 

A.L. 288·1 

1 '"~ 

A.L. 417-1 

* 
A.L. 137-50 

* 
t 

upper 2 .92 MJ 

BKT-2 

lower 2.95 MJ 

BKT- 1 

Konfettil ehm 

KHT 3.18 MJ 

DD-3 Sand 

TT-4 3.22 MJ 

SH-3 Sand 

KMT 
SH-2 Sand 

SHT 3 .40 MJ 

Abb. 2: Stratigraphie der Hadarforrnation mit den relevanten 
Horizonten, den verfügbaren radiometrischen Datierungen 
und den Positionen derneuenFunde. NachKlMBBL et al. (1994) . 
M] = Millionen 40 ArF Ar-jahre. 



Die neuen Langknochenfragmente erlauben nun Rück­
schlüsse auf die Fortbewegungsweise der robusten 
Form. Der Oberarmknochen (A.L. 137 -50) und die Elle 
(A.L. 438-la), die beide von robusten Individuen 
stammten, sind sehr viel kräftigerund länger (22% bzw 
2 4%) als die entsprechenden Langknochen von "Lucy" 
(beim Menschen beträgt der Sexualdimorphismus für 
diese Maße im Mittel ll%). Das Längenverhältnis von 
Elle (268 mm) zu Oberarmknochen (295 mm) ist 0.91 
bei den neuen Funden, die allerdings nicht zu einem 
Individuum gehören (zum Vergleich: 0.92 bei "Lucy", 
0.95 beim Schimpansen und 0.80 beim Menschen). 
Auch die Art und Weise der Schaftkrümmung und die 
ausgeprägte Robustizität der beiden Armknochen 
erinnern mehr an einen Schimpansen, der zum 
Klettern befähigt ist. Andere Merkmale zeigen jedoch, 
daß der Elle des A. afarensis die für den Schimpansen 
charakteristischen Anpassungen an die vierbeinig­
terrestrische Fortbewegung fehlen. Diese Ergebnisse 
weisen darauf hin, daß nicht nur die kleine, sondern 
auch die große Form an das Baumleben angepaßt 
waren. Damit würde sich zumindest der Verhaltens­
dimorphismus auf ein akzeptables Maß reduzieren. 

Die Indizien häufen sich, 

daß Klettern für Australopithecus 

und deren Vorfahren zum normalen 

Fortbewegungsrepertoire gehörte 

Don JoHANSON vom Institute for Human Origins (Berke­
ley) stellte diese sensationellen Funde auf dem dies­
jährigen Kongreß der American Association of Physi­
cal Anthropologists in Denver vor. Auffallend gut fügen 
sie sich in einen neuen Trend ein, der sich auch in 
einigen anderen Kongreß-Beiträgen widerspiegelte: 
während bislang die Entwicklung des aufrechten 
Gangesaufgrund verschiedener Merkmale (vgl. Abb. 
3) relativ früh in der Hominidenentwicklung angesetzt 
wurde, häufen sich die Indizien, daß Klettern für Aus­
tralopithecusund deren Vorfahren (HEINRICH et al. 1993, 

Abb. 3: Das Sakrum (Steißbein) von "Lucy" AL 288-1 ist breit 
und kurz wie das des Menschen und deutlich von dem der 
Großen Menschenaffen unterschieden. Neben einer Reihe 
anderer Merkmale deutet es darauf hin, daß A. afarensis 
aufrecht gehen konnte. Wie sehr sich der aufrechte Gang von 
dem schreitenden Gang des Menschen unterscheidet, bleibt 
vorläufig umstritten. Sicher ist, daß Australopithecus neben 
einem (nicht-menschlichen?) aufrechten Gang eindeutige 
Anpassungen an das Baumleben aufwies. 

HUNT 1994) zum normalen Fortbewegungsrepertoire 
gehörte: Der Australopithecus-Fuß (OH 8), ursprüng­
lich mit Affinität zum modernen Menschen be­
schrieben, zeigt mosaikartig kombiniert Merkmale 
aller Hominoidea (KIDD et al. 1994). Christine BERGE 
vergleicht die Biomechanik von Lucy's Hüftgürtel mit 
der des Menschen und kommt zum Schluß, daß den 
Australopithecinen während des aufrechten Gehens 
die Stabilität fehle. Sie hätten eher einen "Watschel­
gang" besessen mit beträchtlichen Rotationsbewe­
gungen von Hüft- und Schultergürtel um die Wirbel­
säule (BERGE 1994). Die Beine zeigen eine größere 
Bewegungsfreiheit im Vergleich zum Menschen, was 
auf kletternde Fortbewegung hinweist. Eine ausführ­
liche Übersicht über die Entstehung des menschlich­
aufrechten Ganges gibt BRANDT (im Druck) . 

A.L. : Abkürzung von 

"Afar locality" 

einschließlich ihrer Vorläufer prognath: nach vorne stehend. 
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Hominoiden: Menschenähnliche; 

dazu gehören die Menschenaffen 

und Menschen 

Morphologie: Lehre vom Bau und 

von der Gestalt der Organismen 
bzw. ihrer Organe 

OH: Abkürzung für "Olduvai 
Hominid" 

Eine prognathes Gesicht ist 

"schnauzenförmig". 

Sexualdirnophismus: Verschie­

denheit der Erscheinungs­

formen der beiden 

Geschlechter 

terrestrische Lebensweise: 
auf dem Boden lebend 



Neue Funde - neue Fragen 

Der bei A. afarensis deutlich werdende "arboreale 
Trend" scheint sich auch für einige als Homo habilis 
beschriebene Formen abzuzeichnen, wie z. B. OH 62 
(HAR1WIG-SCHERER & MARTIN 1991, PARKINSON & KYAUKA 
1994), welcher Homo habilis zugeordnet wurde. 
SPOOR & Wooo (1994) meinen sogar, daß mittels 
Proportionsuntersuchungen des Innenohrs erst beim 
frühen Homo erectus Allpassungen an den typisch 
menschlich-aufrechten Gang festgestellt werden 
können. Die ursprüngliche Auffassung, daß der 
aufrechte Gang früh in der Hominidenevolution er­
worben wurde und den Australopithecinen in perfek­
ter Form zur Verfügung stand (LOVEJOY et al. 1973), 
kann vermutlich nicht beibehalten werden. 

Bislang hatte man angenommen, daß der schnelle 
Rückgang des Regenwaldes zugunsten offener Wald­
und Graslandschaften die Evolution des aufrechten 
Gangs vorangetrieben hätte. Kürzlich wurde gezeigt, 
daß seit dem mittleren Miozän (auf ca. 15 Millionen 
Jahre datiert) ein solch schneller Faunenwechsel 
zumindest in Ostafrika nicht stattgefunden hat 
(KlNGSTON et al. 1994). KiNGSTON und Mitautoren 
empfehlen deshalb die Entwicklung neuer Modelle zur 
Evolution des aufrechten Gangs, die heterogene 
Lebensbedingungen ohne erkennbaren Vegeta­
tionstrend berücksichtigen. 
Während neue Fossilfunde von A. afarensis (und auch 
von H. habilis) wesentlich zum Verständnis der Bio­
logie früher Hominiden beigetragen haben, tun sich 
gleichzeitig fundamentale Fragen zur Evolution des 
menschlich-aufrechten Gangs auf: die momentan 
verfügbaren fossilen Belege stützen die gängigen 
Hypothesen immer weniger. 
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